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SammlungSraum, in feiner ganzen Sänge in ©allen auf»
gelöfi unb mit bem Sidphof p einer großen Einlage oer»
bunben. 3m @rbgefc£)o© bemunbert ber Vefucher nor
allem bie große ©tngangâhalle gegen bie SRämiftraße hin ;

auf fed)§ mäkligen SRarmorfäulen ruht ba§ ©eroid^t ber
obern ©efchoffe; ben Treppenaufgang flantieren weite
2BanbeIf)a(len, bie burd) Säulen au§ lirner ©ranit
unterbrochen werben, ffenfîer fehließen bie ©alien gegen
ben Sichthof ab. 9ietch wirb biefen Teil beS ©ebäubeS
Vitbhauerarbeit fcf)müden, wenn audf in ben nächften
fahren oielleidjt nic£)t alle Kapitale ben ihnen pge»
batfjten bilbhauertfchen Scljmud erhalten werben. ©roß»
gägig ifi bie innere Slnlage beS VaueS, leidet ift bie

Orientierung. StimmungSooll wirb ftcE) befonberS ba§

Treppenhaus ausnehmen, wenn bie gewölbeartige 3Sanb-
unb TedennerHetbung ausgeführt ift. 3m etfien Ober»
gefchoß liegt über ber ©ingangShalle ba§ Auditorium
maximum; bie Konftruîtion beS VobenS unb ber Tede
läßt ertennen, baß bie Veftuhtung amphitheatralifch an»

georbnet wirb. Tie 2Iula ift im jweiten Dbergefdjoß
gegen bie Stämifiraße hin eingebaut unb ifi p>el Siod»»
werte hoch ; pr Vergrößerung ber nutzbaren gläche finb
im britten Obergefchofj ptei 3ünmer als ©aletien mit
anfteigenber Veftutjtung eingerichtet worben ; hier werben
in 3utunft wohl in erfter Sinie bie Sänger unb baS

Orchefter ïïufftellung nehmen. Sticht fertiagefteüt wirb
oorläufig ein Teil ber 5Mmlid)feiten im Tadjgefchoß, bie
alle fehr gut p Unterrichts» unb SammlungSpoecfen be=

nüßt werben tonnen; benn auch fte fittb hell unb hoch
unb tonnen leicht p frönen ©örfälen ausgebaut werben.

2lm Turm finb bie SOtaurerarbeiten in nollem ©ange.
3eft finb bie ©etüfie oeranfert, bamit fein SSinbfioß fie
fchäbige ; t>orftdE)lig halten bie Arbeiter 2Bac£)t, bah teine
Verbitibung unb Verfirebung fich lodere, ©ine ffiinbe
führt bie Baumaterialien roUwagenweife in bie ©ölje;
©eleife führen auf bem ©erüfte um ben Turm, bamit
Steine unb Veton leicht an ben Ort ihrer Verarbeitung
transportiert werben tonnen. SSßie in ben bciben glügeln,
fo beftehen aud) hier alle-Teden auS armiertem Veton,
ber beim ganzen Steubau oiel Verwenbung gefunben hat.
©egenroärtig fieht am Turm baS SRauerwerf, baS ftcf?

an mächtige ißfetler auS Veton unb ©ifen anlehnt, etwa
einen SJteter über ben girfien beS KollegiengebäubeS.
Slllmählich werben bie Streben nach innen geführt; benn
auf ihnen foil, nachbem bie Turmform enbgiltig ent»

fctjieben ift, ein etwa 10 m hoher 2tufbau ruhen, ben
eine Kuppel abfdjließt, bie ein Saternenauffat} fchmüdt.
SCBimberoolI ift bie 2tuSficl)t com Turmgerüfte auS; bie

Stabt, ber See mit ben 2IIpen, baS Simmattal erfc^tiefeen
fich hem 2luge, unb im Often grüßt bie grüne Sehne
beS 3ürichberg§ mit feinen oerfireuten Villen. 3ntereffant
finb bie KonfiruHionen, bie beim Vau be§ TurmeS pr
2lnroenbung tomtnen; liebenSroürbig machten unS ©err
2Ird)iteH ©eß, beffen fftrma bie SJlauer» unb ©rbatbeiten
am neuen UnioerfitätSgebäube ausführt, unb bie Vau»
führer ©err 2lbenb unb ©err SJlarfwalber auf mancher»
lei ©injelheiten aufmerffam.

3m' alten Künftlergütti hat fich hie Vauleitung häuS»

lid; eingerichtet, 2Bätirenb am Viologifchen 3nfiitute
bereits bie Umgebungsarbeiten in Slngtiff genommen
werben, oom KoDegiengebäube langfam baS ©erüft oer»
fcßwinbet unb bie fdjöne $affabe mit ihrer langen jfenfier»
flucht enthüllt wirb, werben im Vaubüro bie $läne für
ben 3nnenauSbau febeS IRaumeS entworfen unb genau
feftgelegt. SBenn bie Arbeiten wie bisher geförbert werben
tönnen, tritt im Vauprogramm feine Verfdjiebung ein,
unb auf ben oorgefehenen ßeitpunft wirb bie Unioerfität
tn|,ihr neues ©eim eingehen. „9t. 3. 3."

Heber to ©otflrieii Äeaer=©B«5=^irojrtt

il 3iri<t
beS Sefejirfels ©ottingen: 3üri<^ p einem ©aufe

p oerhelfen, ba§, inbem eS in erfter Sinie bem literarifdj»
fünftlerifchen Seben bienen foil, pgleich auch an bie Ve=

bürtniffe fo mancher ©efeUfdjaften benft, bie heute wegen
paffenber Sofalitäten arg in Verlegenheit finb — über

biefeS ißrojeft, bem ber bieSjährige große Vafar einen

tüchtigen Sdpb oorwärtS geben foU, h®*ïf<f)en nod)
mandje unflare, ja irrige Vorfiellungen. ®§ ift bestellt
außerorbentlich p begrüßen, baß oom Vorftanb beS

SefejirfefS eine Orientierung erfolgt in ©eftalt eines

mit ißtänen unb 2lnfi<hten auSgeftatteten unb oon ber

nötigen ^Begleitung burcf) ba§ ÜBort begleiteten ftattlicß
fich präfentierenben ©efteS. VBtr wollen an ©anb biefer

ißublifation îurj îlar p madjen fudjen, um waS eS ft^
hanbelt.

„211 te Sorgen" lautet ber Titel be§ erfien 2lb»

fdjnittS. TBooon er hanbelt, ift fehr einfach unb fnapp

p fagen: ber Sefejirfel ©ottingen leibet beträchtlich bar»

unter, baß er für feine weitoerjweigte Verwaltung —
man benfe nur an ben Verfanbt ber SJtappen mit ben

3ettfchïift "«h an bie Vibliothef — auf enge Sftiet»

räume angewiéfen ift; fontmen bann feine großen gefte

in ber Tonhalle (unb biefe $efte follen au^ fünftig nah
bem 3ufianbefommen beS ©ottfrieb Keüer»©aufeS ber

Tonhaüe burchauS nicht entfrembet werben), fo m tß er,

wie beim römifchen fjeft biefeS 3abr, p neuen AJÎiet»

lofalitäten feine 3uflucht nehmen, um baS Koftümmaterial,
ba§ ben Teilnehmern pr Venütpng ober als 9tatg'6er

nur Verfügung gefteHt würbe, unterpbringen. Tem Site»

rarifchen Klub, ber fid) gleichfalls feines lärmfreien
SofatS erfreut, wäre auch ein cor Störungen gefiederter

paffenber Heiner Saal ungemein erwünfd)t. Tann aber

täte brittgenö not: ein aüen 2lnfprüchen an bie 2lfuftt£

(für ba§ gefprochene SBort, nidjt für ben oofalen ober

inftrunten taler. Ton) entfpredfenber VortragSfaal. Ter

Heine Tonhatlefaal hat feine ©aîen für ben Stebner unb

Vorlefer, unb ben großen Saal füllt nur feiten eitteS

VebnerS Stimme.
3olgt ber 2lbfchnitt: 2luSblide. Vei ber ffeier

be§ fünfunbjwangtgjährigen VeftehenS beS Sefe^irMS ifi
bie 3bee beS ©ottfrieb Kelter ©aufeS flügge geworben.

Tie 3bee würbe weiter o'erfolgt. SOtan machte fiel) an

ein Vauprogramm 2llletn eS ergab fich, baß p einem

Vauprogramm auch ein befiimmter Vauplah gehört, um

p einem fonfreten, Haren Vitbe beS SBünfchbaren unb

Streichbaren p gelangen. VIan fiel — unb bie ®af)(

hätte nicht beffer fein tonnen — auf baS alte Tondalle»

2lreal, unb p>ar, befdieiben, auf ba§ bem Theater JU'

gelehrte hintere Stüd, auf baS fetner^eit auch einmal bie

Kunfigefeüfd)aft il;r 2lugertmerf gerichtet hatte. Treifah
benft fid) ber ißlan bie ©lieberung beS ©aufeS. ©S fou

in erfter Sinte ein VortragShauS fein. Ter ©ebante

ift hier ber, baß biefeS VortragShauS nid)t nur ben

literarifchen Veranftaltungen beS SefejirfelS bienen fall,

fonbern auch anferm Theater als fleine, intime
fpielbühne. Ter 3nf^auerraum, auf 500 ißläh« p
fchränft, tann burd) 3näiel)ung beS r j
bedang beS OrchefterraumS auf 800 Stßplähe erwettert

werben (baS Vfauentheater hat beren 506, ber tUine

Tonhatlefaal 650). 2luch bie 3nftitntian non populären

SontagSmaiineen, wie fie oor altem in TüffelDorf t"

glängenb fid; bewährt haben, würbe inS 2luge gefus''

um bem VortragSfaal eine red)t fleißige unb fruchtba«

Venü^ung p fidjern. Ta§ jweite ©lieb im Sau be

©ottfrieb»KellethaufeS wäre bann baS ©efellf^aft--
hau§. ©ier gilt eS, bie Väume, größere unb Heiner

Mê. schweif Hs«ôN..ZêàKA („MeiMdlatt«) Nl. Zt

Sammlungsraum, in seiner ganzen Länge in Hallen auf-
gelöst und mit dem Lichthof zu einer großen Anlage ver-
bunden. Im Erdgeschoß bewundert der Besucher vor
allem die große Eingangshalle gegen die Rämistraße hin;
auf sechs mächtigen Marmorsäulen ruht das Gewicht der
obern Geschosse; den Treppenaufgang flankieren weite
Wandelhallen, die durch Säulen aus Urner Granit
unterbrochen werden. Fenster schließen die Hallen gegen
den Lichthof ab. Reich wird diesen Teil des Gebäudes
Bildhauerarbeit schmücken, wenn auch in den nächsten
Jahren vielleicht nicht alle Kapitäle den ihnen zuge-
dachten bildhauerischen Schmuck erhalten werden. Groß-
zügig ist die innere Anlage des Baues, leicht ist die

Orientierung. Stimmungsvoll wird sich besonders das
Treppenhaus ausnehmen, wenn die gewölbeartige Wand-
und Deckenverkleidung ausgeführt ist. Im ersten Ober-
geschoß liegt über der Eingangshalle das àciitorimn
maximum; die Konstruktion des Bodens und der Decke

läßt erkennen, daß die Bestuhlung amphitheatralisch an-
geordnet wird. Die Aula ist im zweiten Obergeschoß
gegen die Rämistraße hin eingebaut und ist zwei Stock-
werke hoch; zur Vergrößerung der nutzbaren Fläche sind
im dritten Obergeschoß zwei Zimmer als Galerien mit
ansteigender Bestuhlung eingerichtet worden; hier werden
in Zukunft wohl in erster Linie die Sänger und das
Orchester Aufstellung nehmen. Nicht fertiggestellt wird
vorläufig ein Teil der Rämlichkeiten im Dachgeschoß, die
alle sehr gut zu Unterrichts- und Sammlungszwecken be-

nützt werden können; denn auch sie sind hell und hoch
und können leicht zu schönen Hörsälen ausgebaut werden.

Am Turm sind die Maurerarbeiten in vollem Gange.
Fest sind die Gerüste verankert, damit kein Windstoß sie

schädige; vorsichtig halten die Arbeiter Wacht, daß keine

Verbindung und Verstrebung sich lockere. Eine Winde
führt die Baumaterialien rollwagenweise in die Höhe;
Geleise führen auf dem Gerüste um den Turm, damit
Steine und Beton leicht an den Ort ihrer Verarbeitung
transportiert werden können. Wie in den beiden Flügeln,
so bestehen auch hier alle-Decken aus armiertem Beton,
der beim ganzen Neubau viel Verwendung gefunden hat.
Gegenwärtig steht am Turm das Mauerwerk, das sich

an mächtige Pfeiler aus Beton und Eisen anlehnt, etwa
einen Meter über den Firsten des Kollegiengebäudes.
Allmählich werden die Streben nach innen geführt; denn
auf ihnen soll, nachdem die Turmform endgillig enl-
schieden ist, ein etwa 10 m hoher Aufbau ruhen, den
eine Kuppel abschließt, die ein Laterneuaussatz schmückt.
Wundervoll ist die Aussicht vom Turmgerüste aus; die

Stadt, der See mit den Alpen, das Limmattal erschließen
sich dem Auge, und im Osten grüßt die grüne Lehne
des Zürichbergs mit seinen verstreuten Villen. Interessant
sind die Konstruktionen, die beim Bau des Turmes zur
Anwendung kommen; liebenswürdig machten uns Herr
Architekt Heß. dessen Firma die Mauer- und Erdarbeiten
am neuen Universitätsgebäude ausführt, und die Bau-
sichrer Herr Abend und Herr Markwalder auf mancher-
lei Einzelheiten aufmerksam.

Im' alten Künstlergütli hat sich die Bauleitung häus-
lich eingerichtet. Während am Biologischen Institute
bereits die Umgebungsarbeiten in Angriff genommen
werden, vom Kollegiengebäude langsam das Gerüst ver-
schwindet und die schöne Fassade mit ihrer langen Fenster-
flucht enthüllt wird, werden im Baubüro die Pläne für
den Innenausbau jedes Raumes entworsen und genau
festgelegt. Wenn die Arbeiten wie bisher gefördert werden
können, tritt im Bauprogramm keine Verschiebung ein,
und auf den vorgesehenen Zeitpunkt wird die Universität
in^ihr neues Heim einziehen. „N. Z. g."

Wer das Gattsried KÄll-Hms-Projedl
in Zürich

des Lesezirkels Hottingen: Zürich zu einem Hause

zu verhelfen, das, indem es in erster Linie dem literarisch-
künstlerischen Leben dienen soll, zugleich auch an die Be-

dürtnisse so mancher Gesellschaften denkt, die heute wegen
passender Lokalitäten arg in Verlegenheit sind — über
dieses Projekt, dem der diesjährige große Basar einen

tüchtigen Schub vorwärts geben soll, herrschen noch

manche unklare, ja irrige Vorstellungen. Es ist deshalb
außerordentlich zu begrüßen, daß vom Vorstand des

Lesezirkels eine Orientierung erfolgt in Gestalt eines

mit Plänen und Ansichten ausgestatteten und von der

nötigen Wegleitung durch das Wort begleiteten stattlich
sich präsentierenden Heftes. Wir wollen an Hand dieser

Publikation kurz klar zu machen suchen, um was es sich

handelt.
„Alte Sorgen" lautet der Titel des ersten Ab-

schnitts. Wovon er handelt, ist sehr einfach und knapp

zu sagen: der Lesezirkel Hottingen leidet beträchtlich dar-

unter, daß er für seine weitverzweigte Verwaltung —
man denke nur an den Versandt der Mappen mit den

Zeitschriften und an die Bibliothek — auf enge Miet-
räume angewiesen ist; kommen dann seine großen Feste

in der Tonhalle (und diese Feste sollen auch künftig nach

dem Zustandekommen des Gottfried Keller-Hauses der

Tonhalle durchaus nicht entfremdet werden), so muß er,

wie beim römischen Fest dieses Jahr, zu neuen Miet-
lokalitäten seine Zuflucht nehmen, um das Kostümmaterial,
das den Teilnehmern zur Benützung oder als Ratg'ber

zur Verfügung gestellt wurde, unterzubringen. Dem Lite-

rarischen Klub, der sich gleichfalls keines lärmfreien
Lokals erfreut, wäre auch ein vor Störungen gesicherter

passender kleiner Saal ungemein erwünscht. Dann aber

täre dringend not: ein allen Ansprüchen an die Akustik

(für das gesprochene Wort, nicht für den vokalen oder

instrumentalen Ton) entsprechender Vortragssaal. Der

kleine Touhallesaal hat seine Haken für den Redner und

Vorleser, und den großen Saal füllt nur selten eines

Redners Stimme.
Folgt der Abschnitt: Ausblicke. Bei der Feier

des sünfundzwanzigjährigen Bestehens des Lesezirkels ist

die Idee des Gottfried Keller-Hauses flügge geworden.

Die Idee wurde weiter verfolgt. Man machte sich an

ein Bauprogramm Allein es ergab sich, daß zu einem

Bauprogramm auch ein bestimmter Bauplatz gehört, um

zu einem konkreten, klaren Bilde des Wünschbaren und

Erreichbaren zu gelangen. Man fiel — und die Wahl

hätte nicht besser sein können — auf das alte Tonhalle-

Areal, und zwar, bescheiden, auf das dem Theater zu-

gekehrte Hintere Stück, auf das seinerzeit auch einmal die

Kunstgesellschaft ihr Augenmerk gerichtet hatte. Dreifach

denkt sich der Plan die Gliederung des Hauses. Es soll

in erster Linie einVortragshaus sein. Der Gedanke

ist hier der, daß dieses Vortragshaus nicht nur den

literarischen Veranstaltungen des Lesezirkels dienen soll,

sondern auch unserm Theater als kleine, intime Schau-

spielbühne. Der Zuschauerraum, auf 500 Plätze

schränkt, kann durch Zuziehung des Foyers und Ein-

deckung des Orchesterraums auf 800 Sitzplätze erweitert

werden (das Pfauentheater hat deren 506, der kleine

Tonhallesaal 650). Auch die Institution von populäre»

Sontagsmatineen, wie sie vor allem in Düsseldorf I»

glänzend sich bewährt haben, wurde ins Auge geM,
um dem Vortragssaal eine recht fleißige und fruchtbare

Benützung zu sichern. Das zweite Glied im Bau de

Gottfried-Kellerhauses wäre dann das Gesellschaft-
Haus. Hier gilt es, die Räume, größere und kleine-'
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Asphaltfabrik Kaptaach in Horgen
fljisel II ûdinga vormals Brändli & Cie.
liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Äspüsaltisöiieir'pSattesBs einfach und combiniert, Holzzement,
A&phalft-Pappessg Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Hoizzement- Papien, Patent-Falzpappe
jjtfesmos", Untei*fla®^.kon8tnh.ktiosi „System FtesMal"
©apfeoSineMwo^ Sämtliche Teerpnotfukte.

Seidene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Hangen. 3726 TELEPHON

ju fdjaffen, bie SSereirtert unb ©efeüfchaften erroünfchte,
angenehme Unterfunft für ihre ©itpngen unb Stnläffe
bieten roürben ; ber £>auptafj$ent roürbe auf einen großen
Saal, ben „©ottfrieb ÄeOer--@aal", faüen: „er foil ein

3ürc^er 93ürgerfaal fein unb aïê foîdjer auSgefiattet
roerben." der Siterarifche .ftlub roürbe feinen fieinen
©onberfaal t)aben. gfir Älublofale. fßnnte gleichfalls
geforgt roerben. dajj bie Antiquarif/he ©efeüjdjaft, bie
fo oft f'djon bat roanbern muffen, bie iftaturforfdjenbe
©efellfchaft unb anbere roiffenfcfjafilicfje ^Bereinigungen
bie "ßerfpeftioe, f)ier p guten, bem leibigen SBedjfel ent=

jogenen ©itpngSlofalen p fommen, freubtg begrüben
würben, baran ift bod) roofjl nidjt p jroetfeln.

drittens bann baS SefehauS. ©S roürbe pnädjft
bem Sefesirlel fpejteü btenen : feine SSerroaltungsräume
mit S3ibltotl)ef unb ßeiifdjriften roürben i)tex tbren ?ßla^
finben. ©benfo bie nom Sefepfel oerroaltete ©djroelj
©hiHerftiftung. Seferäume roürben gleichfalls nicfjt oer»
geffen. 3Ber roeifj, ob nicbjt audi bie SRufeumSgefctt»
f^aft, bie mit Bauplänen -ftd) trägt, in biefem SefetjauS
jid) etablieren roürbe. Unb anbere ißerfpeftioen nod)
eröffnen fidj, nic^t als lebte bie, in bem ßefebauS einen

SlufberoabrungSort für roertoolte 33üdjer, 33iltmiffe, Sriefe
unb 3Jlanuffripte p f«baffen.

„Alan fiebt — fo lefen mit In ber ißublifation —
bajj baS Sauprogramm bie urfprüngliclje gorm gefprengt
but. durci) baS 53eftreben, SSerroanbteS pfammenp*
faffen unb unter 33erücffid)tigung non pfünftigen 3ielett
SU einem (Sanken p bilben, ift eS über bie alten ©renken
binauSgeroacbfen. AuS bem SBeretnshauS ift nidjt nur
etn ftäbtifdjeS ÜBortragSl)auS, roie eS uns übrigens immer
Borf^mebte, roenn roir an ein ©ottfrieb Éeller^auS
bauten, fonbern ein ßetm ber dtdjiung geroorben, baS

nah monumentaler ©eftaltung brängt. Als roir über
Me gorm berieten, bie roir unferm dkojeft geben tonnten,
tarn uns ein befonberer glücflicljer .ßufaü p flatten, pm
grilling beS tgahreS bitten bie Archtteften 33 i f cl) o f f
& SKetbelt im Auftrag einer ^iefigen Söangefellfc^aft
in gbeenprojeft für bie Itberbauung beS alten
SonbaUearealS ausgearbeitet, baS ben ftäbtifdjen
färben oorgelegt rortrbe. der ©ntrourf ber im aüge»
weinen einen großen ©ebäubefomplej mit einem fpotel
Slfgen ben ©ee, @ef<häftSf)äuiern unb SJlagapten gegen
M« ïbeaterftcafje, einem großen ©efdiäftSbauS gegen baS
potel 93eüeoue mit Arfaben unb im gnncrn einen öffent»
[then ©artenbof oorfiebt roieS barauf bin. baff be* füb»
ffttihe 9lbf«f>nitt längS ber ©ottfrieb Äeller^Sirafje fid)
tu Bezüglicher SBeife für ein |jaitS p gefelligen ßroeden
npen roürbe. SÖBir benübten gerne bie ©elegenbeit, bie
l'h uns bot, unS biefem Unternehmen anpfdjliefjen. SGBir

betrauten bie genannten Architeften mit ber Ausarbeitung
jnter Variante p ihrem ißrojeft, bie. ficb auf jenen Ab»
Ihuitt bepg, unb fanben bei ihnen für unfere gbee nicht
jtur liebenSroürbigeS ©ntgegentommen, fonbern auch ein
»%benbeS tBerftänbniS."

diefem gbeenprojeft gilt nun ber britte Abfdjnitt
ber 33rofcpte. @r gibt ben Veridjt ber Ardtjiteften
an bie oom Sefejirtel Böttingen befteltte ßommiffion für
baS ©ottfrieb ßeüer=|jauS. 2Bir heben nur einige fünfte
biefeS projettes, baS nach ©tnteilung unb AitBenanficfjt
ben ©tnbrucf einer rooblburdjbadbten unb pgleid) auf
jeben überflüffigen 3Svun£ angenehm oerjid)tenben Arbeit
mad)t, im folgenben heraus. daS ©ottfrieb 3Mer»|jauS
ift als eine ©inbeit gebaut, bie auS ben brei oben ge»

nannten Seilen (tBoriragS», £efe-- unb ©efellfdjaftSbauS)
befiehl; jeber biefer Seile befielt nad) innen roie nad)
au^en für fid), foil ftd) aber bocb als pm ©anjen ge=

hörig erfennen unb benü^en laffen. Qm ©ritnbri^ rote

in feiner ardjiteftonifdjen ©eftaltung roürbe ftd) ber 33au
bem ißrojelt für bie Überbauung beS ganjen Tonhalle»
arealS angltebern. ®aS SSortragSbauS nimmt bie SJÎitte

jroifdben £efe» unb ©efeUfdbaftSbauS ein ; eS erhält baber
aud), biuptfücblid) burcb bie gefd)idte SSBabl ber elliptifd)
oortretenben ©runbform beS ffoperS, ben ardjiteîtonifd)en
^»auptaîjent, ber eS aus ber 33aumaffe fidjtbar b^oor»
bebt. ©efetlfcbaftS» unb SefebauS finb ihm gegenüber
roeit einfacher gegfiebert. ®aS ©efetlfcbaftSbauS roürbe,
feinem 3®^^ entfpred)enb, im @rbgef«ho§ öffentliche
tReftaurationSlolalitäten erhalten. Seim ßefebauS finb
für bie feront ber Sb^aterftrafje Arfaben oorgefeben;
Sabenräume (barunter auch ein foldjer für eine ^-Such»

hanblung) roürben Ipr eingeridbtet.

©o oiel für bieSmal oon biefem 3beeriprojeft ; „eS
roiü — roie eS im lebten Abfchnitt. „Aßege 3um 3iet"
hei|t — oor allem attS ber Abfxdjt heraus beurteilt fein,
ben ©ebanfen etneS ©ottfrieb SMer»£)au[e§ in bie

Öffentlidhfeit p tragen, ber 3bee ffreunbe p roeden unb
SRiitel pr Stuffnun g beS SaufonbS flüffig p machen."
Auf fioftenberechnung unb ffmanjierungsplan roirb mit
9îed)t oerjid)tet; benn rote gefagt, nur um ein 3been«

projelt hanbett eS fich heute. ®ie Hoffnung, ba^ bie

©tabt baS Stonballeareal „nid)t ganj ber ©pelulation
pm Opfer fatten" laffe, barf aufs roärmfte unterftübt
roerben. ,,©et)t biefe ©rroartung in ©r-füüung, fo bürfte
unfer ißrojett ernftlid) in forage fommen." ©ine £>aupt=

fache unb |>auptforge roirb natürlich bie 23cfdjaffung ber
50littel fein. „®aS ©ottfrieb Sîeller=|)auS roürbe, roenn

man eS ungefähr fo baute, rote eS geplant iff, fehr hohe
©ummen etforbetn. demgegenüber tann barauf hinge=

roiefen roerben, öajj auS ber iBenübung beS Vertrags»
haufeS, aus ber iBerpaihtung ber SBirtfdbaft, ferner auS

ber Vermietung ber oerfchtebenen IRäume beS ©efelü
fdbaftS» unb beS SefehaufeS, ber SJlagajine, Säben unb

Sßohnungen fich beträchtliche ©innahmen ergeben roerben,
roeldje eine befdjeibene 93erginfung beS Kapitals ermög»

liehen. 2Bir oerfennen bie grofjen ©chroterigfeiten nicht,
bie fich ^er iBetroirflichung unferer 3öee entgegenfteUen,

halten fie aber rricl)t für unüberroinbltch- Natürlich benft
ber Sefepfel nicht baran, bie ©a^e allein an £>anb p
nehmen. @r roiü nur jeigen, roa§ bei einem 3ufi*w«en=
gehen oerfchiebener ©ruppen erreichbar roäre."

Stt. 51 M«Kê. schwêiz. GkM«-..ZEàzîK („MeistêîdiêZ 491

àMMM Wwâ ill MW
DzfKKZ K NîsïnZ^ vormals Elk»smilî â Vïv.
üskgrn w ouï prims Hnslitst un N ?u billigsten Llovkurrgn^preissii

àzZAzKZîêNS^Ki'p^KîGiSz einkued unà eombiàrt, UoI«vmsnK,
àpZTKZî-^SPWSKA MàSMZûSKS ?ün KlsssPSWpâZiîksi', im-
pi-äZniei-t un«! rodes ^Zzxns»-, k'sisnî-k'sIzepszipG
x,^GWkN>GW^z UesîKs-zZWSs'àsnKÂi'à.ZxÂêosî zzIvsîvm ^ÎGàîsI^â
à^AIW^ZMSSZM. SSîRÂiivK« ?SS^PI»VÂàS^iT.

àZàe ^ssà Wriâ îVSH.
?slegrswms: KsptizM bZWk-gsrs» 37SK

zu schaffen, die Vereinen und Gesellschaften erwünschte,
angenehme Unterkunft für ihre Sitzungen und Anlässe
bieten würden; der Hauptakzent würde auf einen großen
Saal, den „Gottfried Keller-Saal", fallen: „er soll ein
Zürcher Bürgersaal sein und als solcher ausgestattet
werden." Der Literarische Klub würde seinen kleinen
Sondersaal haben. Für Klublokale könnte gleichfalls
gesorgt werden. Daß die Antiquarische Gesellschaft, die
so oft schon hat wandern müssen, die Naturforschende
Gesellschaft und andere wissenschaftliche Vereinigungen
die Perspektive, hier zu guten, dem leidigen Wechsel ent-
zogenen Sitzungslokalen zu kommen, freudig begrüßen
würden, daran ist doch wohl nicht zu zweifeln.

Drittens dann das Lesehaus. Es würde zunächst
dem Lesezirkel speziell dienen: seine Verwaltungsräume
mit Bibliothek und Zeilschristen würden hier ihren Platz
finden. Ebenso die vom Lesezirkel verwaltete Schweiz
Schillerstiftung. Leseräume würden gleichfalls nicht ver-
gessen. Wer weiß, ob nicht auch die Museumsgesell-
schaft, die mit Bauplänen -sich trägt, in diesem Lesehaus
sich etablieren würde. Und andere Perspektiven noch
eröffnen sich, nicht als letzte die, in dem Lesehaus einen

Aufbewahrungsort für wertvolle Bücher, Bildnisse, Briefe
und Manuskripte zu schaffen.

„Man sieht — so lesen wir in der Publikation —
daß das Bauprogramm die ursprüngliche Form gesprengt
hat. Durch das Bestreben, Verwandtes zusammenzu-
fassen und unter Berücksichtigung von zukünftigen Zielen
zu einem Ganzen zu bilden, ist es über die alten Grenzen
hinausgewachsen. Aus dem Vereinshaus ist nicht nur
ein städtisches Vortragshaus, wie es uns übrigens immer
vorschwebte, wenn wir an ein Gottfried Keller-Haus
dachten, sondern ein Heim der Dichtung geworden, das
nach monumentaler Gestaltung drängt. Als wir über
die Form berieten, die wir unserm Projekt geben könnten,
kam uns ein besonderer glücklicher Zufall zu statten. Im
Frühling des Jahres hatten die Architekten Bischofs
^Weideli im Auftrag einer hiesigen Ballgesellschaft
à Jdeenprojekt für die Überbauung des alten
Tonhalleareals ausgearbeitet, das den städtischen
Behörden vorgelegt wurde. Der Entwurf der im allge-
meinen einen großen Gebäudclomplex mit einem Hotel
Mn den See, Geschäftshäusern und Magazinen gegen
die Theaterstraße, einem großen Geschäftshaus gegen das
Hotel Belleoue mit Arkaden und im Innern einen öffent-
uchen Gartenhof vorsieht, wies darauf hin, daß der süd-
Miche Abschnitt längs der Gottfried Keller-Straße sich
m vorzüglicher Weise für ein Haus zu geselligen Zwecken
Mnen würde. Wir benützten gerne die Gelegenheit, die
ich uns bot, uns diesem Unternehmen anzuschließen. Wir
Mauten die genannten Architekten mit der Ausarbeitung
iwer Variante zu ihrem Projekt, die sich auf jenen Ab-
chnitt bezog, und fanden bei ihnen für unsere Idee nicht
our liebenswürdiges Entgegenkommen, sondern auch ein
"esgehendes Verständnis."

Diesem Jdeenprojekt gilt nun der dritte Abschnitt
der Broschüre. Er gibt den Bericht der Architekten
an die vom Lesezirkel Hottingen bestellte Kommission für
das Gottfried Keller-Haus. Wir heben nur einige Punkte
dieses Projektes, das nach Einteilung und Augenansicht
den Eindruck einer wohldurchdachten und zugleich auf
jeden überflüssigen Prunk angenehm verzichtenden Arbeit
macht, im folgenden heraus. Das Gottfried Keller-Haus
ist als eine Einheit gedacht, die aus den drei oben ge-
nannten Teilen (Vortrags-, Lese- und Gesellschaftshaus)
besteht; jeder dieser Teile besteht nach innen wie nach
außen für sich, soll sich aber doch als zum Ganzen ge-
hörig erkennen und benützen lassen. Im Grundriß wie
in seiner architektonischen Gestaltung würde sich der Bau
dem Projekt für die Überbauung des ganzen Tonhalle-
meals angliedern. Das Vortragshaus nimmt die Mitte
zwischen Lese- und Gesellschaftshaus ein; es erhält daher
auch, hauptsächlich durch die geschickte Wahl der elliptisch
vortretenden Grundform des Foyers, den architektonischen
Hauptakzent, der es aus der Baumasse sichtbar hervor-
hebt. Gesellschafts- und Lesehaus sind ihm gegenüber
weit einfacher gegliedert. Das Gesellschaftshaus würde,
seinem Zwecke entsprechend, im Erdgeschoß öffentliche
Restaurationslokalitäten erhalten. Beim Lesehaus sind
für die Front der Theaterstraße Arkaden vorgesehen;
Ladenräume (darunter auch ein solcher für eine Buch-
Handlung) würden hier eingerichtet.

So viel für diesmal von diesem Jdeenprojekt; „es
will — wie es im letzten Abschnitt „Wege zum Ziel"
heißt — vor allem aus der Absicht heraus beurteilt sein,
den Gedanken eines Gottfried Keller-Hauses in die

Öffentlichkeit zu tragen, der Idee Freunde zu wecken und
Miltel zur Auffnung des Baufonds flüssig zu machen."
Auf Kostenberechnung und Finanzierungsplan wird mit
Recht verzichtet; denn wie gesagt, nur um ein Ideen-
Projekt handelt es sich heute. Die Hoffnung, daß die

Stadt das Tonhalleareal „nicht ganz der Spekulation
zum Opfer fallen" lasse, darf aufs wärmste unterstützt
werden. „Geht diese Erwartung in Erfüllung, so dürfte
unser Projekt ernstlich in Frage kommen." Eine Haupt-
sache und Hauptsorge wird natürlich die Beschaffung der
Mittel sein. „Das Gottfried Keller-Haus würde, wenn
man es ungefähr so baute, wie es geplant ist, sehr hohe
Summen erfordern. Demgegenüber kann darauf hinge-
wiesen werden, daß aus der Benützung des Vertrags-
Hauses, aus der Verpachtung der Wirtschaft, ferner aus
der Vermietung der verschiedenen Räume des Gesell-
schafts- und des Lesehauses, der Magazine, Läden und

Wohnungen sich beträchtliche Einnahmen ergeben werden,
welche eine bescheidene Verzinsung des Kapitals ermög-
lichen Wir verkennen die großen Schwierigkeiten nicht,
die sich der Verwirklichung unserer Idee entgegenstellen,

halten sie aber nicht für unüberwindlich. Natürlich denkt

der Lesezirkel nicht daran, die Sache allein an Hand zu
nehmen. Er will nur zeigen, was bei einem Zusammen-
gehen verschiedener Gruppen erreichbar wäre."
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„SJlögc — mit biefen ©äßen fcßließt bie ?ßubIifattort —
bie 3bee, bie nor fünf gtaßren in enqerm Greife freubigen
SBiberbaH fanb, in unferer ganzen Seoölferung Slnßänger
unb ©önner ßnben, unb mögen bie £age, ba ber Sefe»

girîel p einer neuen SInfpannung ber Kräfte etnläbt,
fie auf bem 2Bege ber Ausführung ein gutes ©tuet oor»
roärtS bringen. ©S ift einmal fo: ®te einen haben bie
©ebanfen unb bie anbern bie SKacßt, fie auSpfüßren.
Aber roie oft feßon ßaben fieß bie beiben ©eroalten ge»

funben unb geetnt p flohen unoergänglicßen Sßerfen
hoffen roir baber poerficßtlicß, in nic£>t p ferner 3eü
bas ©ottfrieb Keller ^auS fieß erbeben p feben als eine

3ierbe QüricbS, als roürbiqeS ©eitenftücf beS SßeaterS,
ber Stonßalle unb beS KunfißaufeS, als lebenbigeS $enf»
mal unfereS großen ®idßterS, als Krönung ber glor»
reichen literarifcßen ©poeße, bie hinter unS liegt, als
©porn für bie 3ntunft." „fft. 3- 3-"

Allgemeines Bauwesen.
SaulicßeS ««ô äömtertßur. ®em legten Bulletin

beS ©tabtrateS finb fttoei Sïîelbungen p entnehmen, bie

auch weitere Kreife intereffieren. ©inmal roirb batin
eine Vorlage über ben Sau beS SKufeumS unb
KunftgebäubeS angetünbigt, für ben bie Sebörbe,
abgefeßen oom Sauplaß, einen Krebit oon 400,000 gr.
oerlangt. Sefanntlidß bat ber Ijieftge Kunftoerein feiner»
jeit etroa 450,000 gr. für einen Neubau pfammenge»
bracht. ®ie Angelegenheit tritt nunmehr oom ©labium
ber Sorberatung in baSjenige ber parlamentarifcben Se»

banblung, inbem bie Sorlage ber ©jefutioe cor ben
©roßen ©tabtrat gelangt. SDiefer bebeutfamen Sorlage
roirb btejenige über bie neue Kanalifation auf bem
guße folgen, bie einen Koftenaufroanb oon runb 700,000
granfen erßeifeßt unb für roelcße als teebnifebe ©runb»
läge eine Arbeit beS ©tabttngcnieurS bereits gebrucît oor»
liegt. ®ie ïramoorlage, bie im Siinjip oon ber
©emeinbe bereits gutgeheißen tourbe, bürfte im grüßjaßr
folgen.

©tei ©aéinftaEation^
Snftmmente*

®icß tig feit ift eine £>auptbebhtgung jeber ©aS»

leitung. ©inmal bamit ber Srennftoff nicht unoerbrauebt

auSfirömt, anbetmal aber roeil unbicfjte ©aSleitungen
mit großen ©efaßren oertnüpft finb. ®arum muß

man fid) bei ©rfiellung oon ©aSleitungen oerfidßern, ob

teine unbießten ©teilen in ben Seitungen oorbanben finb.
Sei ber Qnftaltation oon ©aSapparaten ift eS roießtig,

fidß über ben ©aSbrucf p informieren, fei eS, bamit

man bie Apparate einregulieren lann ober baß man bei

SefteKung folcßer Apparate bem gabrifanten bie oer»

ßanbene ®rucfböße mitteilen muß.
Unb enblicß will man fidß über bie STi enge beS oon

einem Apparate in einer geroiffen 3eiieinßeit oer»
braudßten ©afeS tnformieren, benn eS ift bieS oft
feßr roidßtig, bamit man eintretenben Seflamationen ge»

redßt roerben fann. Lim all biefe fünfte feftftellen p
tonnen, bebarf eS guter Apparate refp. Qnftrumente.

gür ben QnftaUateur finb aber bie in ben Sabora»

torten befinblicßen Apparate meift p teuer ober aber

auch für bie äüitnaßme nidßt geeignet unb feien baß er

in fRacßfteßenbem einige praftifdße ^>nftcumente näßer

befeßrieben.

@a§»»3):(ßtiflfeitSp!Üfer (gig. 1).

®er SJlomentbicßtbeitSprüfer „®enfuS" geftaltet bie

geftftellung ber ®icßtßeit oon Seitungen für ©afe jeber

Art burdß biretteS Ablefen ber entroeidßenben SKengen

mit einer feßr großen ©enauigfeii. 3" ber p prüfen»

ben Seitung, in roelcßer poor bie SerbraudßSftellen ab»

gefperrt roorben finb, roirb baS ©aS bureß ©dßließett

beS fpauptßaßneS unb ßffnen groeier fftebenßäßne ge»

jroungen, feinen 9Beg bureß baS grabuierte ©laSroßr
einer UberbrücfungSleitung p neßmen, in roelcßem ein

3nbifatorfcßroeber geßoben roirb unb jroat um fo ßößer,

je größer ber ©a^burcßlaß ift. ®urcß entfprecßenbe

©ießung beS Apparates jeigt biefer bie burdß Unbicßtßeit

entftrömenben ©aSmengen bireft in ©tunbentiter an.
AuS Sorfteßenbem ift oßne weiteres erficßtlicß, baß

fieß bie ßier betriebene Anorbnung bei Serroenbung
eines geeigneten Apparates aueß p ©aSftrommeffungen
oerroenben läßt unb babei infolge ber ein» unb auSp»

gig- 1-

fcßaltenben Umfüßrung ben Sorteil bietet, oßne SetriebS»

ftörung eine Kontrolle bept. einen Ausbau beS SD^efferS

p ermöglichen, falls bieS erforberlicß fein follte.
2)er SJlomentbicßtßeitSprüfer füllt eine große Südfe

in ber Apparate=gnbuftrie auS, roie ber bereits umfang»

reidße ^jntereffentenfreis beroeift, ben er in turner 3«"

gefunben bat.
SefonberS geeignet ift ber „®enfuS" pr Prüfung

oon SeudßtgaSleitungen unb follte baßer oon jebem 3"»

ftaUateur gebraudßt roerben unb an feiner ©aSußr in

fjauS» ober gabrifanlagen feßlen. Sei Unbicßtßeit ber

Seitungen entfteßen bauernbe Sertufte, bie einen erßeb»

liefen SReßroerbraudß an ©aS pr golge ßaben. SCßeiter»

ßin füßren Unbidßtßeiten — pmal an ©teilen, an benen

ein ©aSauStritt bureß ben ©erudßfinn nidßt roaßrge»

nomnten roerben !ann — oft p UnglüdfSfäßen, fei es

bureß ©aSoergiftungen, fei eS bureß ©çplofionen. Seim

©inbau eines „2)enfuS" ßinter ben 3äßler fann jeberjeit

ber ©rab ber ©idßtßeit einer |jauSanlage feftgefie®

roerben unb bann pr Seftimmung unb Sefeitigung bes

geßlerS gefeßritten roerben. gür gabrifen ift eS

à S»«Ur. ««»erz. H«»»«.

„Möge — mit diesen Sätzen schließt die Publikation —
die Idee, die vor fünf Jahren in enqerm Kreise freudigen
Widerhall fand, in unserer ganzen Bevölkerung Anhänger
und Gönner finden, und mögen die Tage, da der Lese-
zirkel zu einer neuen Anspannung der Kräfte einlädt,
sie auf dem Wege der Ausführung ein gutes Stück vor-
wärts bringen. Es ist einmal so: Die einen haben die
Gedanken und die andern die Macht, sie auszuführen.
Aber wie oft schon haben sich die beiden Gewalten ge-
funden und geeint zu stolzen unvergänglichen Werken
Hoffen wir daher zuversichtlich, in nicht zu ferner Zeit
das Gottfried Keller Haus sich erheben zu sehen als eine

Zierde Zürichs, als würdiges Seitenstück des Theaters,
der Tonhalle und des Kunsthaufes, als lebendiges Denk-
mal unseres großen Dichters, als Krönung der glor-
reichen literarischen Epoche, die hinter uns liegt, als
Sporn für die Zukunft." „N. Z. Z."

Allgemeine; vanmsen.
Bauliches aus Wmterthur. Dem letzten Bulletin

des Stadtrates sind zwei Metdungen zu entnehmen, die

auch weitere Kreise interessieren. Einmal wird darin
eine Vorlage über den Bau des Museums und
Kunstgebäudes angekündigt, für den die Behörde,
abgesehen vom Bauplatz, einen Kredit von 400,000 Fr.
verlangt. Bekanntlich hat der hiesige Kunstverein seiner-
zeit etwa 450,000 Fr. für einen Neubau zusammenge-
bracht Die Angelegenheit tritt nunmehr vom Stadium
der Vorberatung in dasjenige der parlamentarischen Be-
Handlung, indem die Vortage der Exekutive vor den
Großen Stadtrat gelangt. Dieser bedeuffamen Vorlage
wird diejenige über die neue Kanalisation aus dem
Fuße folgen, die einen Kostenaufwand von rund 700,000
Franken erheischt und für welche als technische Grund-
läge eine Arbeit des Stadtingmieurs bereits gedruckt vor-
liegt. Die Tramvorlage, die im Prinzip von der
Gemeinde bereits gutgeheißen wurde, dürfte im Frühjahr
folgen.

Drei wichtige Gasinstallations-
Instrumente.

Dichtigkeit ist eine Hauptbedingung jeder Gas-

leitung Einmal damit der Brennstoff nicht unverbraucht

ausströmt, andermal aber weil undichte Gasleitungen
mit großen Gefahren verknüpft sind. Darum muß

man sich bei Erstellung von Gasleitungen versichern, ob

keine undichten Stellen in den Leitungen vorhanden sind.

Bei der Installation von Gasapparaten ist es wichtig,
sich über den Gasdruck zu informieren, sei es, damit

man die Apparate einregulieren kann oder daß man bei

Bestellung solcher Apparate dem Fabrikanten die vor-
handene Druckhöhe mitteilen muß.

Und endlich will man sich über die Menge des von
einem Apparate in einer gewissen Zeiteinheit ver-
brauchten Gases informieren, denn es ist dies oft
sehr wichtig, damit man eintretenden Reklamationen ge-

recht werden kann. Um all diese Punkte feststellen zu

können, bedarf es guter Apparate resp. Instrumente.
Für den Installateur sind aber die in den Labora-

torien befindlichen Apparate meist zu teuer oder aber

auch für die Mitnahme nicht geeignet und seien daher

in Nachstehendem einige praktische Instrumente näher

beschrieben.

Gas-D chtigkeitspiüfer (Fig. 1).

Der Momentdichtheilsprüfer „Densus" gestattet die

Feststellung der Dichtheit von Leitungen für Gase jeder

Art durch direktes Ablesen der entweichenden Mengen
mit einer sehr großen Genauigkeit. In der zu prüfen-
den Leitung, in welcher zuvor die Verbrauchsstellen ab-

gesperrt worden sind, wird das Gas durch Schließen
des Haupthahnes und Offnen zweier Nebenhähne ge-

zwungen, seinen Weg durch das graduierte Glasrohr
einer Überbrückungsleitung zu nehmen, in welchem ein

Jndikalorschweber gehoben wird und zwar um so höher,

je größer der Ga Durchlaß ist. Durch entsprechende

Eichung des Apparates zeigt dieser die durch Undichtheit

entströmenden Gasmengen direkt in Stundenliter an.
Aus Vorstehendem ist ohne weiteres ersichtlich, daß

sich die hier beschriebene Anordnung bei Verwendung
eines geeigneten Apparates auch zu Gasstrommessungen

verwenden läßt und dabei infolge der ein- und auszu-

Fig. 1.

schaltenden Umführung den Vorteil bietet, ohne Betriebs-

störung eine Kontrolle bezw. einen Ausbau des Messers

zu ermöglichen, falls dies erforderlich sein sollte.
Der Momentdichtheitsprüfer füllt eine große Lücke

in der Apparate-Industrie aus, wie der bereits umfang-

reiche Interessentenkreis beweist, den er in kurzer Zeit

gefunden hat.
Besonders geeignet ist der „Densus" zur Prüfung

von Leuchtgasleitungen und sollte daher von jedem In-
stallateur gebraucht werden und an keiner Gasuhr in

Haus- oder Fabrikanlagen fehlen. Bei Undichtheit der

Leitungen entstehen dauernde Verluste, die einen erheb-

lichen Mehrverbrauch an Gas zur Folge haben. Weiter-

hin führen Undichtheiten — zumal an Stellen, an denen

ein Gasaustritt durch den Geruchsinn nicht wahrge-

nommen werden kann — oft zu Unglücksfällen, sei es

durch Gasvergiftungen, sei es durch Explosionen. Beim

Einbau eines „Densus" hinter den Zähler kann jederzeit

der Grad der Dichtheit einer Hausanlage festgestellt

werden und dann zur Bestimmung und Beseitigung des

Fehlers geschritten werden. Für Fabriken ist es be-
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